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Deutsche Antwort 
Samstag de« « Mai tStS x^kürgaag ö5 ?t». ZV9 

Worte lang — Nachgiebig bis auf einen Punkt, 
scheint jetzt »berstanden zn sein? 

Deutsche Note an Amerika weit entgegen
kommend. . 

Enthält aber auch ein „Bis hierher und nicht 
weiter" .. 

Und lehnt die Berantv?ortung ab, wenn es trotzdem zum Brnche . 
. kommen sollte. , 

Deutsche^ U - Boote hirven strenge neue Befehle erhalten, den alten Regeln zu 
folgen, 

Wi.: sie vor dieseul Krieg besiaiiden haben — Tie Ver. Sianten !veiden aber 

auch aufgefordert — Cugland zur Beachtung dieses Seerechtes zu zwin-

gen — Andernfalls behalte Deutschland sich „freie Hand" vor — Im 

?> Sussexfall gibt Deutschland zu — Das; möglicherweise ein Jrrthum be-

> gangen Ivurde — Jrrthiimer seien in jedem Krieg unvermeidlich — 

jtriegsnachrichten gestern mager — Deutsche haben an der Verdunfront 

frflnz. Stellungen durchbrochen — 36 alliirte und 22 deutsche Neros im 

^ . Monat April an der Westfront verloren—Britische Kriegsgerichte ha

ben Ivieder ^0 ^rländer zuni 2!ode verurtheilt — <l jvlirdeil gestern er-

. schössen, die anderen zu langjährigem Gefängnis „begnadigt". >- '  

M 
Die deutsche Antwort au 

Amerika. 
llnterseekrieg wird fortgesetzt. 

A  b e r  d e m  b  e  s t  e  h  e  n  d  e  n  V  ö  l ^  
k e r r e c h t  a  n  g  e  p  a  s ;  t  w e r 

d e n .  V  ^  

B e r l i  n ,  l l .  M n .  ( D r a h t l o s  ü b e r  
Sayville.) Folgendes ist im Wesentli
chen der Wortlaut der gestern von Mi
nister v. Jagow an Botschafter Gerard 
iiberlisftrten Antwort auf die ameri
kanische Note über den Unterseekrieg. 
'^„Der Unterzeichnete hat die Ehre, 

Sr. Excellenz den: Botschafter der Ver. 
Staaten, Hvrn James W.Gerard, fol
gende Antwort auf die Note vom 20. 
April bezüglich der Führung des deut-
fchen Unterseekriegs zuzustellen. . 

e r  S u s s e x  f a l l .  

„Die deutsche Negierung hat den zu
ständigen Marinebehörden zur baldi
gen Untersuchung die von der Negie
rung der Ver. Staaten nlitgetheilten 
Beweise übergeben. Nach den Resulta
ten zu urtheilen, welche die Untersu
chung bisher ergeben hat, gibt die deut
s c h e  R e g i e r u n g  d i e  M ö g l i c h k e i t  
zu, dasz das il^der Note vom 10. April 
als von einem deutschen U-Boot tor-
pedirt ermähnte Schiff thatsächlich der 
Sussex gewesen sein könne. 

Die deutsche Negierung wünscht wei
tere Mittheiluugen über diese Sache 
5ttrü.ckzuhalten, bis geivisse Punkte fest
gestellt sind, die von entscheidender 

^Wichtigkeit zur Aufklärung der That-
fachen in diesem Fall sind. Sollte sich 
herausstellen, das; der Kommandant 
Unrecht hatte in seiner Annahme, da^z 
das Schiff ein Kriegsschiff war, fo wird 
die deutsche Negierung die daraus re-
fultirende Km^sequenz ziehen. ^ 

In Verbindung nnt dem Sussexfall 
hat die Negierung der Ver. Staaten 
eine Neihe von Erklärungen gemacht, 

, deren Kern in der Behauptung besteht, 
das; dieser Zwischenfall nur als ei n 
Beispiel einer planmäs;igen Me-
thoiie der unterschiedslosen Zerstörung 
von Schiffen aller Arten, Nationalitä
ten und Bestimmungen durch deutsche 
Unterseekommandanten zu betrach
ten sei. , 

Die deutsche Regierung mus; diese 
j  B e h a u p t u n g  n a c h d r  ü c k l i c h  z ü  -
r i'i ck >v e i s e n, hält es aber für nutz
los, in der jetzigen Sachlage in Einzel
heiten über diesen Fall einzugehen, be
sonders da die Regierung der Ver. 
Staaten es unterlassen Hai, ihre Be
hauptung mit de,n Hinweis auf kon
krete Thatsachen zu beweisen. HWM 

I n s t r u k t i o n e n  d e r  d e u t 
schen U's.M 'zW» 

Die deutschen Unterseeboote haben 
thatsächlich die Befehle gehabt, den Un^ 
terseekrieg und die Zerstörung von 
Handelsschiffen in UebereiystimmUng 
mvt den allgemeinen Grundsätzen der 
Visitirung undDurchsuchung zu sichren. 

Die einzige Ausnahme ist 
die Kriegsführung gegen den feindli
chen Handel nnit feindlichen Frachtschif
fen, die in der Großbritannien umge
benden K'riegszone betroffen werden. 
Bezüglich solcher Schiffe ist der Regie
rung der Ver. Staaten nie ein Ver
sprechen gegeben tvorden und kein sol

ches Versprechen lvar in der Erklärung 
voin 8. Februar 1916 enthalten. 

Die deutsche Regierung kann keine 
Ziveifel zulassen (höfliche Umschrei
bung für „verbittet sich" jedenZweifel), 
das; diese Befehle in gutemGlauben ge
geben worden sind, oder ausgeführt 
worden. Jrrthümer sind dennoch vor
gekommen. Sic lassen sich in keiner Art 
von Krieg gänzlich vermeiden. In der 
Seekriegsführung mutz, den feindlichen 
Kriegslisten aller Art, erlaubten wie 
ungesetzlichen,^ Nechnung getragen wer
den. 

Wer abgesehen ̂ von der ^NöAiDcit 
von Jrrthümern schließt der Sc^rieg, 
ebenso wie der Landkrieg unvermeidli
che Gesahreil für neutrale Personen 
und Güter ein, welche in die Kl.'icgs-
zone eintreten. Selbst in Fällen, wo die 
Marineaktion sich auf die gewöhnlichen 
Formen des Kreuzerkrieges beschränkt, 
komnien neutrale Personen und Maa
ren oft zu Schaden. 

„Die deutfche Regierung hat wieder
holt und ausführlich auf -«die Gefahr 
von Mncn hingelviesen, welche zuni 
Verlust zahlreicher Schiffe geführt ha
ben und sie hat den Ver. Staaten meh-^ 
rere Vorschläge gemacht, die Gefahr für 
amerik. Reisende und Waaren auf ein 
Mininmm zu reduziren. Unglücklicher-
lveise hat es die Regierung der U. S. 
nicht beliebt, diese Vorschläge anzuneh
m e n .  W i : . r d e  s i e  e s  g e t h a n  
haben, so Ivürde sie den größeren 
!Nieil der Unfälle, welche Amerikanern 
in der Zwischenzeit zugestoßen sind, 
verhütet haben. 

Täe deutsche Regierung bleibt noch 
bei ihrem Anerbieten zu einem Abkom-
n^en auf diesen Linien. 

U  -  B o o t  b l e i b t  a l s  W a f f e ,  
a b e r  m i t ' n e u e m  Z u g e -

st ä n d n i ß. 

„Wie die deutsche Regierung wieder
holt erklärt hat. kann sie die Untersee-
bootjrasfe in der^ Kriegführung gegen 
den feindlichen Handel nicht aufgeben, 
hat sich indessen jetzt entschlossen, ein 
^ > v e i  t e r e s  Z u g e s t ä n d n i ß  z u  
nmchen und die Methoden des Unter-
scekriegs den Interessen der Neutralen 
anzupasien. Die deutsche Regierung 
wird hierzu durch Erwägungen veran
laßt, welche über der jetzigen Streit
frage stehen. ^ 

Die deutsche Regierung legt den hei
ligen Grundsätzen der Humanität nicht 
weniger Bedeutung bei. als die der 
Ver. Staaten und sie nimmt Wiederilm 
in Betracht, ^daß beide Negierungen 
viele Jahre zur Entivicklung des 
Völkerrechts gemäß dieser Grundsätze 
zusammengewirkt haben. Das Endziel 
dieses Zusammenwirkens war stets die 
Beschränkung des Krieges zu Wasser 
lind zu Lande auf die bl^waffneten 
StrciUräfte der Kriegführenden und 
die Sicheruilg der Nichtkäiupfer. soweit 
wie lnöglich, vifr den Greueln des Krie
ges. Aber obwohl diese Erwägungen 
von großelu Gewicht sind, tvürden sie 
alleill unter den jetzigen Umständen die 
Haltung der deutschen Äiegierllng nicht 
bestilnlnt haben. Denn in Beantwor
tung des ainerik. Appells für die heili
gen Grundsätze der Menschlichkeit und 
des internationalen Rechtes, inuß die 
deutsche Regierung nochmals und mit 
allein Nachdruck wiederholen, daß es 
n i c h t  d i e  d e u t s c h e ,  s o n d e r n  
d i e  b r i t i s c h e  R e g i e r l l n g  
w a r, ivelche sich i'iber alle anerkann

ten Regeln des Völkerrechts hinweg
setzte ilnd diesen schrecklichen Krieg auf 
Lebell uild Eigenthum der Nichtkämpfer 
ausdehnte, ohne Rückficht auf die In
teressen und Rechte der Neutralen, die 
durch diese Kriegsführung schwer ge
schädigt worden sil:d. 

D e u t s c h l a n d  i n ^ e  c  R o t h  -
lv e h r. 

„In der Nothwehr gegen die unge
setzliche britische Kriegführuilg hat 
Delltschland in einein bitteren Ringen 
um seine nationale Existenz zll der 
harten aber wirksamen Waffe des Un
terseebootes greifen müssen. 

Wie die Dinge stehen, kailn die deut
sche Regierung nur ihr Bedauern wie
derholen. daß die Gesinilungen der 
Hulilanltät. welche die^Regierung der 
Ver. Staaten init solcher Inbrunst den 
unglii^lichen Opfern des Unterseekrie-
ges darbringt, nicht mit derselben Ge-
sühlswärme den vielen Millionen der 
Frauen uud Kinder darge
bracht werden, die nach der zugestan
denen Absicht der britischen Regierung 
ausgehungert werden sollen, 
uni^ durch deren Leiden die siegreicheil 
Arineen der Centralinächte zu unrühln-
licher.Kaprtulation zu zwiilgen. Die 
deutsche Regierung lind das delitsche 
Volk können diesen Unterschied nicht 
verstehen, uiusolveiuger als sie wieder
holt und ausdrücklich sich bereit erklärt 
hat, die Unterseelvaffe in strenger 
Uebereinstilnluung ,uit den Regeln des 
Völkerrechtes zu benützen, wie sie vor 
dein Ausbruch dieses KriegeZ anerkannt 
ilmren. falls England gleicherweise wil
lig sei, die Kriegsllhrung diesen Regeln 
anzupassen. 

Z w e i e r l e i  M  a ß  d  e  r "  U .  S .  

Mehrere von der Negierui^g der 
U. S. geinachte Versllche. die britische 
S^^eruNg zum Älrt^akteil.dieser Re
geln zu bewegen, scheiterten an der 
Weigerung Englands^ Dieses hat wie
der und wieder das Völkerrecht gebro
chen und alle Grenzen in der Verge-
waltigling neiitraler Rechte überschrit
ten. Ae letzte von Großbritannien an-
genmninene Maßregel örklärt deutsche 
Bunkerkohle (in neutralen Schiffen) 
für Konterbande und stellt Bedingun
gen auf, unter ivelchen ausschließlich 
l^ritische Bunkerkohle von den Neutra
len beilutzt werden darf, was ein uner
hörter Versuch '^ist. die neutrale Ton
nage in den Aenst des britischen Han
delskrieges zu zwingen. 

„Das deutsche Volk weiß, daß die 
RegierllNg der U. S. die Macht hc»t. 
den Krieg auf die bewaffneten Forcen 
der kriegführendeil Länder zu beschrän
ken, iiu Interesse der Humanität ul^d 
der Ausrechthaltung des Völkerrechtes 
Die Ver. Staaten würdeil diesen Ziveck 
ganz sicher erreicht haben, weiln sie ge 
gen Großbritajlnien auf den unbestro.it 
baren Rechten der Neutralen auf die 
Freiheit der Meere bestmlden 
hätten. Aber wie die Diilge jetzt 
stehen, hat das deutsche V^lk den Ein 
druck, daß die Negierung der U. S., 
Ivährend sie fordert, daß das uln seine 
Existenz käinpfeilde Deutschland den 
Gebrauch eiiler tvirksainen Waffe auf 
geben soll und während es die Erfill 
lung dieser Forderungen znr Bedin 
gung für die Aufrechthaltung der Be
ziehungen nnt Teutschland inacht, sich 
gegen die ungesetzlichen Methoden der 
Feinde Dleutschlai^ds auf (fchwache) 
Proteste beschränkt. Das deutsche Volk 
weiß auch, in wie große,n Ulnfang seine 
Feinde mit allen Arten Kriegsmaterial 
von deil Ver. Staaten versehen werden. 

„Es ist daher eiilleuchtend, daß der 
von der Regierung der Wer. Staaten 
gemachte Appell für Hlunanität und 
Völkerrecht unter deil Uinständeil nicht 
dieselbe herzliche Ailtwort vmn deut
schen Volke finden kann, ivie er ihn 
soiist sicherlich gefunden hätte. Wenn 
die deutsche Regierung sich trotzdein 
e n t s c h l o s s e n  h a t ,  b i s  z u r  ä u ß e r 
s t  e  n  G  r  e  n  z  e  d e r Z u g e s t ä n d -
n i s s e zu gehen, so ist sie hierzu nicht 
allein durch, die Freundschaft bewogen, 
welche die zwei großen Nationen seit 
über 1l)l) Jahreil verbindet, sondern 
auch durch den Gedanken an das große 
Unheil, welches die ganz^e civilisirt.e 
Welt bedroht, salls dieser grcnlsame uild 
blutige Krieg ausgedehnt und verlän
gert werden sollte. 

S  e  i  n  e  r '  S  t  ä  r  k  e  b e l v u ß t .  

„Tie-deutsche Negierung, der Stärke 
Deutschlands bewußt, hatFn den letzten 
weiligen Monaten zlveinlal der Welt 
ihre Bereitwilligkeit angekündigt, Frie
den auf der Grundlage der Sicherstel-

Der Krieg. 

5  8  A e r  o ^ s  <  n  c i n e  l i l  M  o n a t  
. - ^ v e rl o r e n. 

B e r l i n ,  5 .  M a i .  2 6  U c r o p l a n e  
wurden von deutsckicn Fliegern iin 
April an der Westfront von unseren 
Flieger-n abgeschossen. Außerdein ilzur-
den 10 feindttche Aclos voil unseren 
Abivehrgeschützen zur Strecke gebracht. 
Msainmtverlust für die Alliirten 36 
Aeros, während die Deutschen in der
selben Zeit 22 verloren haben. 

Offiziell werden einige kleinere Ge
fechte an der Westfront berichtet, die 
zuineist günstig für die Deutschen Ver
liesen. Mehrere sranz. Gräben bei 
Haucourt tMrden gcnoinineil " und 
franz. Aiigrifte am Todten Mann ab-
gefchlagen. ̂ 

P a r i s .  5 .  M a i .  D e r  o f f i z i e l l e  
franz. Bericht sagt: Ein versuchter 
feindlicher Handstreich auf uilfereGrä-
beil bei Cappy. südlich der Soinme, 
schllig vollständig fehl. 

Westlich der Maas lnachten die 
Deutschen gestern Abend nach starker 
Artillerievorbereitung einen starken 
Ailgriff auf unsere Stellungeil nördlich 
voin Hügel 304 und ivurde abgeschla-
i^cn (?). faßten «her Fuß in einigen 
Pllilkten unserer Außcngräben. 

Oestlich der Maas lind in derWoevre 
gab es abwestselnde Artillerieduelle. 
Ain Nest der Mont verlief die Nacht 
rlchig. ^ 

S  o  l  l  e  i l  z w e i  Z e p p e l i n e  
v e r l o r e n  s e i n .  

A t h e il, 5. Mai. Ae Franzoseil 
haben die griechische Ttadt Florina be
setzt, nur 18 Milcn von Monastir und 
es werden dort'Konflikte erwartet. 

Ein Zeppelin voinbardirte heute 
früh die alliirten Lager und Schiffe bei 
Saloniki und wurde vom franz. Flagg
schiff Patric abgeschossK:. Das Luft-
fchiff fiel iii/'den Vardarfluß lind Nlir 
einer der Mannschast von 30 soll ent-
kolninen sein. 

L o n d o n .  5 .  M a i .  E i n  Z e p p e l i n  
wurde gestern von einein britischen 
Kreuzergeschivader an der schlesivig-
schen Westküste zerfrört, ivie heute hier 
aiutlich verkündet iliird. 

K r a w a l l  i n  C h a r l o t t e n -
b u r g. 

B e r l i n . ' 5 .  M a i .  ( V i a  L o n d o n . )  
Ein Mob zog gestern Abend durch die 
Straßen von Charlottenburg, plünderte 
zlvei Butterläden und schlug die Fenster 
an anderen Butter- Uild Meischläden 
ein. einschließlich der des städtischen 
Fleischladens. Der Aufruhr dauerte 
nicht lange und war veranlaßt durch 
die Entrüstung über die Handhabung 
der Butter- und Fleischkarten gegen die 
ärmeren Klasseii^. Die meisten Fleischer 
sollen underhändig zu höheren als deil 
vorgeschriebenen Preisen verkauft ha
ben. Tie Polizei untersucht die Be
schwerden und lzat eine Aitzahl von 
Fleischern verl!iaftct. 

B e r l i il e r P r e ß k o m ill e n t a r e 

B e r l i n .  7 .  M a l  ^ T c r  o f f i z i e l l e  
Wortlaut der deutschen Note ivurde 
heute iwch nicht veröffentlicht, aber die 
nichtossiziellen Pres;berichte iverden all
gemein für zieinlich korrekt gehalten. 
Der Lokalanzeiger hält die gemachten 
Zugeständnisse für lnehr als genügend 
und init der Würde der Nation verein
bar. 

Die Vossische Ztg. sagt: „Unsere nach 
der Ablieferung der ?kote gestelltenUin-
fragen zeigen, daß in politischen 5trei
sen die Hoffnung gehegt ivird. daß der 
Koilflikt mit Amerika verhütet ivorden 
ist." Die Zeitungen legen auch Nach
druck darauf, daß Deutschland sich in 
der Note die „volle Entschlußfreiheit" 
gewahrt hat. falls die Vcr. Staaten 
England nicht dazu bringen, seinen 
Seekrieg in Einklang init deil^ Völker
recht zu führen. 

Deutsche Note an Washington gut ans-
geilommen. 

Präsident Wilson verlegt sich wieder auf wachsames 
Beobachten. 

Will abwarten, wie die neuen deutschen Vefsprechc» gchilltcn werden. 

Krists beendet und der diplomatische Bruch in die Ferile geriiltt. 

Großer diploiuatischer Sieg Wilsons, sagt die N. ?). Stuatc-^^tg. Tciitiche 
' Botschaft glaubt, daß Teutschland A lles belvilligt habe, ivas die Per. 

Staaten gefordert haben — Lange Kabinetssitznng und ruhige Stiin-
^ -nung im Koiigreß — Tie Schluszkonferen/; zir-ischen den Geicerälen 
Scott und Obregon hat noch nicht staltgefunden — Wird aber 

- erivartet. 
:^.uilvlag 

Aus dcrBllUdcshauPtstiidl 
Deutsche Note gut aufgenominen. 

r  i  s  i  s  a u f g e s c h o  b  c  n .  i v  e  n  n  

n l ch t a u f g e h o b e II. 

l il 

(Fortsetzung auf der 4. Seite.) 

i ^ Kleine KriegsnachMiten. 

M l l l t a r ä r t e t a g e il 
^  ^  W a r s c h a u .  '  ^  ^  

B e r l l  n .  v .  M a i .  D e i n  K o n g r e ß  
der Militärärzte in Warschau ilzohnen 
1500 Minner. darunter viele lliiiver-
sitäts - Professoren, und die General
ärzte der österreichisch - ungaiüschen. 
t-er türkischen und der bulgar^chen Ar-
Oiee bei. Tcr Gouverneur de-z Be
zirks. Warschau, General von Beseler, 
hielt eine Begrüßungsansprache. 
5" ^Dr. von Schjerning. der Geileral-
arzt der deutschen Armee, theilte luit, 
daß lnehr als 21.000 Militärärzte. 
3000 Aerzte des Rothen Kreuzes. 400 
Zahnärzte. 1800 Apotheker und 92.-
000 Sanitätsgehi'ilfen, 72,000 in 
Deutschland selbst und 22.000 an den 
Stationen hinter der Front, iin Hee
resdienst ständen. 238 Hospitalzüge 
und 18 große Tcsinfektionsanstalten 
würden benutzt, in denen täglich 10j).-
000 Soldaten einer Generalreinigung 
unterzogen w>erden könnten. 

B l u t g e r i . c h t c  i n  I r l a n d .  

D u b l i i l ,  5 .  M j . i i .  W e i t e r e  2 0  i r i 
sche Patrioteil sind zuin Tode verur
theilt worden, doch wurde das Urtheil 
nur au solgenden l vollstreckt: Joseph 
Pluilkett, Ediriard Daly. Michael 
O'Hanrahan und Win.Pearse. Letzterer 
war Bildhauer nnd ein Bruder des 
provisorischen Präsidenten Patrick H. 
Pearse. 

Die anderen 16 Verurtheilten wur
den zu ß5efängnißslrasen von 8 bis 10 
Jahren begnadigt. 

B e!v a f f il e t e s Schiff e il t -
k a Nl ^ 

L o il ö o?l. 5. Äial. Ter britische 
Liniendaiupser Clan MFadden kain 
heute, etlvas beschädigt durch Geschut;-
feucl. ^von Sllblnarinen. voll 
West - ?lfrika iii Gravesend an. 
Er ivllrde von zwei deutschen U-
Booteil angegrissen ui^d der Dainpfer 
erlviderte das Feiler. Die an Bord 
„glaubeil", daß eines der U zerstört 
worden sei. Der Angriff erfolgte iin 
BiScayischen Nierblisen. wo' ein U-
Boot 60 Schüsse auf nur l>0 Uards 
Eiltfernllllg abfeuerte. Der Danipfer 
brachte ein schweres Geschütz in Aktioil 
und brachte dein ll eiilige Treffer bei. 
Drei Stunden später tauchte eiil an
deres U - Boot aiis und feuerte einen 
Torpedo ab, der aber''fehlging., - ; 

Presikommeutare iiver die Note. 
N  e  i v  V o r  k .  5 .  M a i .  A u f  d r a h t -

losein Wege lail^ der Wortlaut der 
deutsrken Antwort nur ^lailgsam 
Uild wahrscheinlich unvollstärldig HeMil. 

Die Note ist etiva 5000 Worte lang. 
Deutschland koinmt den Forderungen 
der alnerikanischen Regierung b i s 
auf einen Puukt vollständig 
entgegen! Tieser Punkt betrisst die 
Zuinuthung. Handelsdalupfer, die lnit 
Kanonen beivasfnet sind, als friedliche 
Kauffahrtcischisfe anzusehen. Doch ist 
Deutschland Willens, daß die^e Frage 
eiilein - Schiedsgericht unierbreliet 
iverde. -

Die N. ?). Staatszeiluilg (Muzrgen-
blatt) sagt: Deutschland hat elne ^el-
ner stärksten Waffen alifgegeben — 
seinen Unterseekrieg gegen den feiild-
lichen Handel. Es ist ein großer diplo-
lnatischer Sieg des Präsidenten Wil
son, der dieseln das Mittel gibt, eine 
unserer größten interilationalen 
Schivierigkeiten beizulegen.^ ? ^ 

Das Abendblatt der N. D. Staäls-
ztg. sagt: Der ehrliche Wllnsch der 
deutschen Nation und ihrer Filhrer ist, 
die friedlichen Beziehungen mit unserer 
Negierung fortzusetzen. Deutschland 
wünscht den Bruch unter allen Ulnstän-
den und um jeden (?) Preis zu ver
hüten. 

N. U. Herald: Tie Note bestätigt 
unsere Annahnle, daß die kaiserliche 
Regieruilg bereit ist, lins lvcit eiltge-
genzukomiuen. 

C h i c a g  o .  D i e  J l l s . S t a a t s z e i t n n g  
sagt: Wir sind überzeligt, daß Wilson, 
lnn zu einer gereckteil Entscheidung 
zivischen Krieg ui,d Frieden zu koiu-
iuen. sich seiner probritischen Gesin
ilungen zu entledigen haben ivird. 

C i ll c i il n a t i. Tas deutscheVolks-
blatt sagt: Tie deutsche Antwort ist 
lne^r als versöhnlich. 

Telegraphische SZotizen. 
B a s e b a l l .  I n  d e r  N  a  t  i  o  n  a  l :  

^Pittsburg 3. Chicago ? (13JuZ.) 
A St. Lollis 9. Cincinnati 7. 

Andere Spiele verregnet. ' ' 
In der Alnerican League: 
. Boston 4. Neiv Nouk 8 (13 Jizs.) 

Detroit 4. St. Louis 5. K 
- Chicago 2, Cleveland 0. 

Philadelphia - Washington. Re
gen. 

In der 3 - I Liga: . 
Peoria 4. Hannibal 0. 
Bloolllington 5. Quillch 4. 

5 Nockford 12. Moline 1. 
Nock Island 6. Davenport 9. 

?!e tv B o r k. Die Vertheidiguilg inl 
Munitionsverschwörungs-Prozeß gegen 
Nobert Fal) u. A. schloß heute ab. Der 
Nichter vertagte das Gericht bis Moil-
tag, lind der Fall tvird dann all die 
Jurl, gehen. 

S a n  D o m  i  i l ' g  o .  A n l e r i k a i l i s c h e  
Mariner ivilrdeil hvute V0in Hülfskreu-
zer Prairie zuill Schutz der ainerik. 
Legation gelandet, da eine nelie Revo-
llitioil erwartet wird. ^ 

W a s h i n g t o il. Z. Mai. Aiirho-
ritativ ivird erklärt, ivcnn der offizielle 
Wortlaut der deutschen Note den nicht-
aiutlichen Preßdepeschen entspricht, so 
ivürden die Ver. Staaten die darin 
enthaltenen Versicherungen annehmen 
und die Erfüllung der gegebeileil Ver
sprechungen abivarten. 

Tie Note hat den diploinatischen 
Bruch verschoben, ivenn uicht thatsäch
lich verhütet. Der Präsident traf diese 
Entscheidung, ilachdein er den offiziel
len Wortlallt gelesen Kattc. der spät 
Nachts im Staatsamt eintraf. 

Die Ver. Staaten werden die Note 
vielleicht nicht beantivorten oder sich 
iveil-igsteils gute Zeit daiuit lassen und 
die Belveise abivarten, daß Tentsch-
laild seine jetzigen Seekriegsincthodeii 
ivirklich aufgegeben habe. Ter Präsi
dent-ist in einer Lage. Ivo er den „gu
ten Glanbeil" der deutschen Versiche
rungen nicht beziveifeln darf, ivelche 
mit dem künftigen Verhalten der deut
schen ll - Koiuinandanten stehen ode^^ 
sallen inüssen. 

Tie Ansicht der deutschen Botschaft 
ist, daß die Note dein Präsidenten alles 
gegeben hat, ivas er forderte. 

Ter Kongreß nahin die Note ruhig 
aus und die allgemeine Stilnniling 
scheint dafür zn sein, die Lage in den 
Hilnden des Präsideilten zu belasfen. 

Tas Kal'inet hielt heute eineSihuilg 
von 2^2 Stnnden über die Note und 
scheint den Brnch mit Teutschland iil-
folge desseil neuer Versicherungeil als 
verhütet zu betrachten, obivohl Teutsch
land die Erivartung ausspricht, daß die 
Per. Staateu eine Aktion gegen die 
britischen Beschränklingen des nentra-
leil Handels tressen, ivt^s seine Schivie
rigkeiten haben Ivird. Für den Fall, 
daß diese Aktion fehlschlägt, hat 
Teutschland sich „freie Hand" vorbe
halten. ivas luöglicheriveise bedeiiten 
soll, daß der Seekrieg init alleil seinen 
Schrecken irneder ailfgenoinii,eil ivird. 

^ il k e l S a ill s F l o t t e a il 
s  e  c h  s t  e r  S t e l l e .  

W  a  s  h i n g t o  n .  M . l i .  M a r i n e 
sekretär Taniels nberiuittelte heute 
dein Abgeordneten Butler (Rep., Pa.) 
raiigältesten Mitglied deS Marinecom-
inittees des Hauses, der kürzlich die 
Adilliilistration darilber interpellirt 
hatte, ivelche Stellung die ainerikani--
sche Flotte iinter.den Flotteil der Weit 
einnehnie, etilen Bericht des Adiniral-
stabs der Pc'r. Staaten - Flotte, iliorin 
erklärt ivird, daß ivegeil Mailgels an 
tJilsoriuatioilen liber die enropäischen 
Flotteil seit Beginii des Krieges eine 
solche Erklärung sehr schivierig sei; 
ebenso schivierig sei es aber auch, die 
Zahl der Schisfe und Mannschasteil an-, 
zugeben, ivelche unserer Marine iviedcr 
die ziveite Stelle uilter deu Flotten der 
Welt verschaffen ivürde. Abgeordneter 
Butler hatte iii seiner ^vnterpellatioii 
zn wissen verlangt, diirch ivelcheil Zli-
ivachs uusere Mariile ivieder biiineil 
drei Jahren aus die ziveite Stelle ge
bracht iverden könne. 

Auch dein heutigen Bericht des Ad-
iuiralstabs inüßte dann gleichzeitig 
binnen 6 Moiiaten init denl Bau sol-
gender Schisse begoniien iverden: 
5 Dreadilonghts. ö Schlachtkreuzer. 
9 Alisklärungskrellzer. 22 Torpedo 
jäger liiid eiile grosze Zahl von Tauch-

Vutlerschen Frage. 
!>.a!in die aineritanische Flotte ihre 
ziveite Stelle erreicht niid iviei^er ein
gebüßt habe, sagt der Bericht des Ad-
iniralsiabes. die niuerikanifche Sparine 
l'abe die ziveite Stelle 1007 erreicbt 
nnd lüll an Deuifchiand verloren, 
^'in ^ahre 1914 tain Ainerika an die 
vierte <5telle lind bald nach Alisbrncll 
des europäischen Krieges, wo alle 
Mächte ibre Flotten wesentlich ver-
fiäriten. an die sechste stelle. „Tie Per. 
Staaten verloren die ziveite Stelle", 
l^eiszt.es in dem Bericht, ..iveil sie nicht 
Schiffe genug ballten und nicht für ge-
ni'^gende Beiilailnung sorgten, um init 
dein Bauprograiuin der ^^i'ation gleichen 
Schritt zu halten, welche jetzt die zwei
te Stelle unter den Seen:ächten ein-
nliiunt", indein er damit auf die deut
sche Mariilegefebgebung der Jahre 
189L^nd l9tZ0 lflMveiq. . , 
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Mexikanisches. 

V i l l a S  V e r s t e c k  e  l l  t  d  e  c k  t .  

C l P a f  v .  3 .  M a i .  V o n  G e l l .  P e r -
shing teas heute die Meldung ein. daß 
er Villas Persteck entdeckt zu haben 
glaube. 

Meritanische Bemute iil Jnarez sa
gen, das: lioch einige Tepeschen mit 
Carranza zn ivechseln seien, ehe die ^ 
Schlllßtoilserenz niit Gen. Scott ge- -
halten Iverden lönne. 

Gen. Scott beilachrichtigte heute den 
Gen. Obregon, daß er von Wasbington 
die ^Instruktionen für die letzte Konfe- ^ 
renz über das internatioilale Abkoiu- ^ 
inen erhalten habe und er ersuchte Ob-
regoii, Zeit uiid I^rt für diese Konfe- ^ 
renz zu bestimmen. Tie Konferenz 
Ivird ivahrscheiillich^erst Saiustag statt-
sinden.' 

S t a d t  M e r i c  o ,  5 > .  A ^ ' a i .  G e n .  
Carranza hat die Porschläge der Per. 
Staaten, wie sie in den Scott-Obregon ^ 
Konferenzen geiuacht ivurden, „iin 
Prinzip" angeilonlmen. ivie sein Pri
vatsekretär hente ankündigte. Der Se
kretär sagte des Weitereu, daß die 
Konferenz „eine^befriedigende Losung" 
bezüglich der Anivesenheit ainerik. 
Truppen iiu Staate Chiuahua erreicht 
habe. > 

-A 

— Während llilsere Flieger iil Me-
l'iko ihr Lebeil l?eralteteli illid zlifaiil-
liieligeflickteil Mafchinen alivertraueil 
inüsseil. erhalten die Alliirten von un:? 
Flilginaschilien des neuesten Typs zu ^ 
Tausenden. 

Die Märkte. 

Produkte. 

C li l c a g o, 5. Mai. ^ 
l Mai, l l3U 

V>oril — Ü>cai, 7«! 
Hafer — 47 Mai, 4<> Juli. 
Getreide siir Paar: No. 2 rother 

Winter —118; :^co. 2 .^loril 
78: Hafer, Staudard, l7. 

Roggen No. 2 — !)6. 
Gerste — 64—8(1. -

, Pieh und Provisionen. 
C h i c a g o ,  5 .  M a i .  N i i i d i . i ! e l >  — ^  

Zufttbr 1000. Stiere .1;8.00 -10.-
00: .'»iülie und Rinder P4.:^5—9.^0,-? 
Kälber P7.2Ü—9.5l>. i 

Schlveine — ^Zufiihr 17,000. 5c! 
liölier zu P9.35—10.00; zuineist zlt^ 

T'chafe— Zilflihr 8s^t>0. Stetig: 
'Widder ^6.75—9.23; Länlnier P7.-? 
7i^—11.75. -5»-

Gefliigel — Hühner 17—18: 
'Frühjahrshühiler 20c. 

Viitter — Creamerli 27^/^—:il). > 
E i e r  —  i g — '  
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